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3 Reichstag.
Berlin, 16. Mai.

Der Reichstag hat heute zwei Sitzungen abgehalten. Die
erſte dauerte nur zwei Stunden. Sie wurde um 12.20 Uhr ge-
ſchloſſen.

Eine Viertelſtunde ſpäter eröffnete Präſident Kaempf bei
gleich ſchwach beſetztem Hauſe die zweite Sitzung und vertagte
die Abſtimmung über die Reſolution Behrens auf die dritte Be

ratung. t henDie Reſolution Baſſermann wegen der Eiſenbahnfreikarten
wird faſt einſtimmig angenommen und dann der Etat des
Reichstags bewilligt.

Ohne Debatte werden der Etat für das Reichs militär-
gericht und die Ergänzung zum Etat für die Marineverwal-
tung erledigt.

Beim Etat für die Reich sſchuld gibt der nationallibe-
rale Abgeordnete Zimmermann ſeiner Befriedigung dar-
über Ausdruck, daß uns der Wehrbeitrag vor weiterer Schulden-
vermehrung bewahrt habe, und meint, daß die Mitglieder des
Bundesrats nicht genügend in die Geheimniſſe der Finanzwiſ-
ſenſchaft eingeweiht ſeien.

Zur Frage der Auskunftsſtelle für verabſchiedete Offi
ziere bringt der Zentrumsabgeordnete Erzberger beim
Etat für den allgemeinen Penſionsfonds die Anregung, dieſe der
Vermittlung von Zivilanſtellungen dienende Stelle nicht als eine
amtliche, ſondern als eine private zu ſchaffen.

Generalmajor Freiherr von Langermann erwidert,
daß während der Zeit, die man zur Gründung einer ſolchen pri-
vaten Auskunftsſtelle benötige, die verſuchsweiſe eingerichtete
amtliche Stelle nicht eingehen könne, weil ſonſt eine ganze Reihe
von Offizieren in ihrem Vertrauen auf die ſchon angebahnten
Verhandlungen getäuſcht würden.

über einige noch ausſtehende Teile des Ausgabenetats für
die Reichspoſtverwaltung entſpinnt ſich eine längere
Debatte, an der der Berichterſtatter, der nationalliberale Abge-
ordnete Beck, und die Sozialdemokraten Antrick und
Brühne, ferner Abgeordneter Werner Hersfeld (Wirtſch.
Ver.) und Staatsſekretär Krätke teilnehmen. Dieſer erklärt
ſich mit den einſtimmig gefaßten Kommiſſionsbeſchlüſſen einver-
ſtanden. Danach werden alle Bureaubeamten beim Reichspoſt
amt penſionsfähig und erhalten eine Stellenzulage von 300 M.
Weiter werden bei der Betriebsverwaltung 50 Vizedirektorenpo-
ſten geſchaffen und dafür 50 Jnſpektorenſtellen geſtrichen.

Die Tochter des Miſſionars.“
Roman aus Südweſtafrika von O. Elſter.

Man ließ ſie aber wieder laufen, nachdem man ihnen eine
Tracht Prügel verabreicht hatte, da ſie kleinere Felddiebſtähle
begangen hatten.

Auch um die Miſſionsſtation und die Baſtardanſiedelung
blieb alles ruhig. Nur unter den Hereros, deren Pontoks drau-
ßen in der Steppe verſtreut lagen, machte ſich eine gewiſſe Be-
wegung geltend, und Jan Jonker behauptete, daß ſich einige
fremde Geſtalten unter ihnen ſehen ließen, die ihm verdächtig
vorkamen. Aber es geſchah nichts, was ſeinen Verdacht recht-
fertigte.

Dagegen klagte Jan Jonker eines Tages, daß ein Panther
in ſeinem Viehkraal eingebrochen ſei und mehrere Schafe zer-
riſſen habe.

„Jch habe dem Bieſt ſchon aufgelauert“, ſagte er, „aber mit
meinem alten Vorderladergewehr kann ich ihm nicht beikom-
men. Das iſt höchſtens dazu zu gebrauchen, um Krähen zu ſchie-
ßen.“

„Vielleicht könnten Sie da helfen, Herr Winsloe“, meinte
Se Miſſionar lächelnd. „Sie ſind ja ein großer Jäger vor dem

errn.“
Wualter nahm den Vorſchlag mit Freuden auf. Er hatte

die letzten Tage ſehr zurückgezogen gelebt, meiſtens auf ſeinem
Zimmer mit ſchriftlichen Arbeiten beſchäftigt. Er hätte die Sta-
tion ſchon längſt verlaſſen, wenn er ſich nicht verpflichtet gefühlt
hätte, zu ihrem Schutz da zu bleiben, ſolange die Gefahr eines
räuberiſchen Überfalles beſtand. Mit Anna kam er nur bei den
gemeinſamen Mahlzeiten zuſammen, ſie ſchien einem Alleinſein
mit ihm gefliſſentlich aus dem Wege zu gehen, und auch er ſuchte
ſie nicht auf, um ſich nicht durch ſein Gefühl zu Worten hinreißen

zu laſſen, die ſie nur verletzen konnten.
Die Jagd auf das Raubtier, das Jan Jonkers Herden be-

T zu einer ausführlichen Debatte über die Zuckerſteuer.

Dienstag, den 19. Mai 1914. 154. Jahrgang

Die von der Kommiſſion beſchloſſene Reſolution, den Reichs
kanzler neuerlich zu erſuchen, bei der Reichsmarine-, der Reichs
poſt- und der Reichseiſenbahnverwaltung Beamten- und
Angeſtellten-Ausſchüſſe zu errichten, und weiter eine
Reſolution zugunſten der aus dem Arbeiter- und Handwerker-
verhältnis hervorgegangenen Unterbeamten werden angenom-
men.

Beim Etat für die Allgemeine Finanzverwaltung kommt es
Der erſte

Redner, Abgeordneter Kleye (Hoſpitant der Nationallibera-
len), befürwortet ihre Herabſetzung, wendet ſich aber in der
Hauptſache gegen den ſeinerzeitigen Abſchluß der Brüſſeler Zuk-
kerkonvention und meint, daß beim Preis von 9 M. die kleinen
Zuckerfabriken nicht mehr beſtehen können.

Reichsſchatzſekretär Kühn erwidert, daß die Prämien auch
ohne die Brüſſeler Konvention abgeſchafft worden wären, weil
man es im Jntereſſe der Allgemeinheit nicht länger mehr anſe-
hen konnte, daß die Zuckerſteuer auf die Prämie aufging. Wei-
ter müſſe die Zuckerinduſtrie berückſichtigen, daß England, das
die Beſeitigung der Prämien in der Konvention verlangte, heute
noch 7072 unſeres Zuckerexportes aufnehme.

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Wurm iſt dankbar,
daß England mitgeholfen habe, uns von dem Prämienſyſtem zu
befreien, und fordert neuerlich Lie völlige Aufhebung der Zucker-
ſteuer. Das erklärt der nationalliberale Abgeordnete Dr.
Paaſche für unmöglich. Er hält ſogar dafür, daß eine kleine
Herabſetzung nach ſeiner Meinung könnte ſie nur 2 Pfg. für
das Pfund betragen den Konſum nicht heben würde. Ge-
genteiliger Auffaſſung iſt der Reichsparteiler Dr. Arendt; der
konſervative Abgeordnete Kreth betont gleichfalls die Bereit-
willigkeit ſeiner Fraktion, für eine Ermäßigung der Steuer ein-
zutreten, freilich erſt dann, wenn ein Erſatz für die dadurch ent-
fallenden Einnahmen geſchaffen ſei.

Beſtimmter formuliert der fortſchrittliche Abgeordnete
Koch ſeine Anſicht; er verlangt entſchieden eine Herabſetzung
der Zuckerſteuer von 14 auf 10 M. Dabei findet er die Unter-
ſtützung des welfiſchen Abgeordneten von Meding, der des
weiteren eine Reſolution beantragt, wonach die zur Bienenfüt-
terung benutzte ſteuerfreie Zuckermenge von 5 auf 10 Kilo-
gramm für jedes Bienenvolk erhöht werden ſoll.

Miniſterialdirektor Meuſchel lehnt dies mit Rückſicht
darauf, daß ſich die Verwendung des ſteuerfreien Zuckers nicht
überwachen läßt, vorläufig ab. Doch wird die Frage bis zum

15. April 1915 geprüft werden.
Der konſervative Abgeordnete Siebenbürger beſchwert

ſich darüber, daß Kleie zollfrei eingeführt wird, die mehlhaltig
iſt. Ein Regierungsvertreter gibt eine Darlegung über die zoll-
techniſche Behandlung der Kleie und verweiſt auf die beſonderen
Schwierigkeiten, die dabei beſtehen.

Der fortſchrittliche Abgeordnete Fegter iſt wie der ſozial-
demokratiſche Abgeordnete Molkenbuhr der Überzeugung,
daß die konſervative Rede gegen die zollfreie Einfuhr der Kleie
überhaupt gerichtet iſt, die für die kleinen iVehzüchter von größ-
ter Bedeutung ſei. Das beſtreitet der Abgeordnete Sieben-
bürger Sein Parteikollege Kreth ſieht in der Regierungs-
erklärung eine Nachgiebigkeit gegenüber Rußland und glaubt
Schlüſſe auf unſere Stellung in den künftigen Handelsvertrags-
verhandlungen ziehen zu können. Staatsſekretär Kühn ver-
ſucht, ihn darüber zu beruhigen.

Nachdem ſich der nationalliberale Abgeordnete Zim mer-
mann über das Verhältnis von Goldvorrat und Notenumlauf
geäußert hat, kritiſiert der Zentrumsabgeordnete Neuhaus
heftig die Art, wie die Bundesſtaaten für die Erhebung der Zölle
und Reichsſteuern entſchädigt werden. Staatsſekretär Kühn
erwidert ihm, daß dem Bundesrat wahrſcheinlich noch in dieſem
Sommer ein Geſetzentwurf zur Neuregelung dieſer Entſchädi-
gungen zugehen werde. Jn dieſem Geſetz könne auch die Ent-
ſchädigung für die Erhebung der Branntweinſteuer und alles,
was damit im Zuſammenhang ſteht, neu geregelt werden.

In dieſer zweiten Reform ſieht der fortſchrittliche Abge-
ordnete Dr. Ha as das Wichtigere, weil die Staaten mit klei-
nen Brennereien im Nachteile gegenüber jenen mit großen
Brennereien ſeien.

Daß die Vorlage Zufriedenheit mit den Entſchädigungen für
die Zollerhebung ſchaffen wird, bezweifelt der fortſchrittliche
Abgeordnete Dr. Neumann-Hofer, der ſich nur von der ge-
forderten Erhebung durch Reichsbehörden Abhilfe verſpricht.
Auf ſeine Frage, wie es mit der Veredelung der Matrikularbei-
träge ſtehe, erhält er vom Schatzſekretär Kühn die Antwort,
daß zur Zeit keine Anregung für eine Neuregelung vorliege.

Sodann wird der Etat für die Finanzverwaltung und der
Hauptetat bewilligt.

Zu einer lebhaften Auseinanderſetzung und einer Regie-
rungserklärung über das Ergebnis des Wehrbeitrages
kommt es noch bei der nun folgenden Beratung des Etat s-
geſetzes Ein Antrag des konſervativen Abgeordneten Gra-

drohte, bot ihm nicht nur eine erwünſchte Abwechſelung in dem
einſamen Leben, ſondern auch Gelegenheit, ſich auf einige Tage
zu entfernen; denn Jan Jonker meinte, daß man die Spur des
Panthers bis nach den Waterbergen verfolgt hätte, wo er ſeinen
Schlupfwinkel haben müſſe.

„Jch breche heute noch auf“, ſagte Walter. „Jch kann mit
der Jagdexpedition zugleich eine Erforſchung der Berge verbin-
den und die Stellen ausſuchen, wo ich ſpäter mit meinen Un-
terſuchungen den Anfang machen kann.“

„Nehmen Sie ſich nur in acht“, ermahnte der Miſſionar.
„Es ſollen ſich in den Waterbergen zweifelhafte Elemente um-
hertreiben; flüchtige Hereros und Buſchmänner.“

„Jch werde ſie mir ſchon vom Leibe halten“, ſagte Walter
lächelnd. „Wir, meine Diener und ich, ſind mit guten Repetier-
büchſen ausgeſtattet, die die braunen Burſchen ſchon in Reſpekt
ſetzen werden.“

„Wollen iSe nicht lieber noch einige Leute mitnehmen?“
„Nein, nur Jhren Hund Tyras bitte ich mir aus, Herr Wei-

demann.“
„Den ſollen Sie haben.

einem Panther auf.“
Der Tyras nimmt es ſchon mit

(Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.

Leipzig, 17. Mai. Ein blutiges Ehedrama hat ſich, wie gemeldet
wird, am Sonnabend abend in Schleußig abgeſpielt. Dort hatte der in
der Könneritzſtraße 63 wohnhafte Buchhalter Mülhauſen anſcheinend in
geiſtiger Umnachtung auf ſeine Frau und dann auf ſich mehrere Schüſſe
abgegeben. Während Mülhauſen auf der Stelle tot war, wurde ſeine
Frau noch lebend, aber ſchwerverletzt, ins Krankenhaus gebracht, wo ſie
am Sonntagmorgen ihren Verletzungen erlegen iſt. Auf unſere Erkundi-
gungen an Ort und Stelle erfahren wir folgendes über den traurigen Fall:
Jm Hauſe Könneritzſtraße 63 hat in der 2. Etage der 48jährige Buchhalter
Mülhauſen mit ſeiner Familie eine Wohnung inne. Mülhauſen, ein or-
dentlicher Menſch, war ſchon ſeit längerer Zeit geiſteskrank und hat ſich
bereits längere Zeit in einer Heilanſtalt befunden, aus der er jedoch wieder
entlaſſen wurde. Am Sonnabend zog er, ohne daß ein Streit vorherge-
gangen war, plötzlich einen Revolver hervor und gab auf ſeine Frau meh-

rere Schüſſe ab, durch die er dieſe ſchwer verwundete. Dann richtete er
die Waffe gegen ſich und brachte ſich ebenfalls mehrere Schüſſe bei, von
denen einer ſofort tödlich wirkte. Herbeieilende Hausbewohner, die Kin-
der waren nicht in der Wohnung anweſend, fanden beide Perſonen in
großen Blutlachen vor und holten einen Arzt herbei, der aber bei Mül-
hauſen nur noch den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte, während
die Frau noch Lebenszeichen von ſich gab und der Arzt deshalb deren
ſofortige Überführung in das ſtädtiſche Krankenhaus anordnete. Dort iſt
die Frau aber am Sonntagmorgen ihren ſchweren Verletzungen erlegen.
Als Grund der Tat wird geiſtige Umnachtung angenommen.

Neuſtadt i. Sa., 17. Mai. Ein großer Sacharinſchmuggel iſt geſtern
abend in der Nähe der böhmiſchen Grenze von öſterreichiſchen Beamten
entdeckt worden. Zwei Holländer, die von Neukirch aus über Steinigt-
wolmsdorf die Grenze paſſierten, hatten ohne die Zollſtraße zu be-
nutzen 80 Pfund Sacharin über die Grenze gebracht. Der Schmuggel
war aber verraten worden und die öſterreichiſchen Beamten ſetzten den
Schmugglern in Automobilen nach. Jn Hielgersdorf, hart an der ſächſi-
ſchen Grenze, konnten die Holländer eingeholt und verhaftet werden.

Berlin, 17. Mai. Geſtern haben ſich hier zwei blutige Familien-
tragödien abgeſpielt. Jn dem einen Falle hat der 23 Jahre alte Haus-
diener Erich Roſteck ſeinen Vater, einen Eiſenbahnbeamten, der als arger
Trunkenbold ſeit Jahren Frau und Kinder in der unmenſchlichſten Weiſe
mißhandelt hat, erſchoſſen. Der Vater hatte am Sonnabend wiederum
in der Trunkenheit die ſchwerſten Auftritte in ſeine Wohnung herbeige-
führt und war ſchließlich gegen ſeine Frau und den Sohn mit einem dik-
ken Spazierſtock losgegangen, ſodaß der Sohn, um ſeiner Mutter zu ſchü-
tzen, zu dem Revolver griff und drei Schüſſe abfeuerte, die den Gewalt-
tätigen töteten. Aus Verzweiflung darüber wollte ſich der Sohn darauf
ſelbſt erſchießen, wurde jedoch von Hausbewohnern daran gehindert und
einſtweilen in Haft genommen. In dem zweiten Falle hat der 18 Jahre
alte Alex Caſpar ſeinen drei Jahre jüngeren Bruder in der mütterlichen
Wohnung während der Abweſenheit der Mutter durch einen Stich ins
Herz getötet. Der Bruder ſcheint die Bluttat in der Trunkenheit ausge
führt zu haben, verweigert jedoch bis jetzt jede nähere Auskunft darüber.

Paris, 16. Mai. Die Automobilverbrecher Trutz und Lambert, die
den Mord an dem Chauffeur Kohler in Kolmar auf dem Gewiſſen haben,
wurden in einem Hotel zu Le Havre entdeckt. Als ein Schutzmann die
verſperrte Zimmertür einſchlug, feuerte Trutz einen Revolverſchuß auf
den Beamten ab. Die Kugel ging jedoch fehl. Der Schutzmann machte
nun ſeinerſeits von der Waffe Gebrauch und traf Trutz in die Schläfe.
Als Lambert ſeinen Kameraden tot am Boden liegen ſah, ging er dem Be
amten mit einem Raſiermeſſer zu Leibe, das er aber fallen ließ, als der
Schutzmann ihm ſeinen Revolver vor die Stirn hielt. Lambert machte
dann ein umfaſſendes Geſtändnis.
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fen Weſtarp läuft, wie Staatsſekretär Kühn erklärt, auf
dasſelbe hinaus, wie ein im Vorjahre abgelehnter Antrag der
Konſervativen, nämlich auf das Verlangen, daß das 1000 Mil-
lionen überſchreitende Erträgnis des Wehrbeitrages auf andere
Weiſe verwendet wird.

über das Ergebnis des Wehrbeitrages erklärt Staatsſekre-
tär Kühn zunächſt, daß er für die Zeitungsmeldung, er werde
ſich auf 1200 Millionen M. belaufen, keine Gewähr übernehmen
könne; in einer ſpäteren Replik wird der Schatzſekretär noch

britiſchen Untertanen haben ſich in einem Teil der Hauptſtadt
zuſammengetan, um die Häuſer, worin ſie ſich verſchanzten, zu
verteidigen. Viele Engländer haben es indeſſen vorgezogen, ſich
durch die Flucht in Sicherheit zu bringen. Sie ſind nach Vera-
cruz und nach anderen Küſtenplätzen geeilt.

Wollen die Vereinigten Staaten die verzweifelte Lage des
mexikaniſchen Diktators benutzen, um auch ihrerſeits, trotz der
Konferenz von NiagaraFalls, einen entſchiedenen Vorſtoß ge
gen Huerta zu unternehmen? Und wäre vielleicht nicht die Ab-

ahrt bei herrlichem Wetter über ihrer Haupt und Reſidenz-W dte den Führer und begaben ſich mit dem Automobil

wieder zum Schloß zurück. „Z. 6“ nahm Benzin ein und fuhr
gegen 11.30 Uhr nach Leipzig zurück. Sofort nach der Rück-
kehr ins Schloß begab ſich das Herzogspaar zum Bahnhof, um
die Reiſe nach Blankenburg anzutreten, wo heute der feierliche
Einzug erfolgt.

Mainz, 17. Mai. Heute nachmittag gegen 2 Uhr iſt bei dem
deutlicher mit den Worten, daß das Ergebnis an 1200 Millio-
nen nicht heranreichen werde.

Der Zentrumsabgeordnete Er zberger meint, daß die
Konſervativen mit ihrem Antrag für den Reichstag das Recht
in Anſpruch nehmen, durch das Etatsgeſetz ein formelles Geſetz
zu ändern, und freut ſich darüber. Materiell aber bekämpft er
den Antrag ebenſo, wie der fortſchrittliche Abgeordnete Lie-
ſching, der es ablehnt, die Schuldentilgung wiederum in Un-
ordnung bringen zu laſſen.

Graf Weſtarp betont dagegen, ſein Antrag wolle nur
verhindern, daß Etatsüberſchüſſe als ſolche verwendet wür-
den, die gar keine ſeien. Er beantrage nur Beſtimmungen für
die Ausführung des Geſetzes, aber keine Änderung desſelben.

Scheidemann Kaempf.
Jn der Sitzung des Reichstags vom vorigen Freitag wurde

der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Scheidemann vom Pröäſi-
denten Kaempf mehrfach unterbrochen und tat auf Grund deſſen
die Außerung, die früheren Präſidenten von Levetzow und von
Balleſtrem würden die Geſchäfte anders gehandhabt haben, wo
rauf Beifall bei den Sozialdemokraten ertönte und auch, wie we-
nigſtens ein ſtenographiſcher Bericht verzeichnet, bei den Kon-
ſervativen und beim Zentrum.

Mit Bezug hierauf leſen wir im „Berl. Lok.-Anz.“:
„Jn den einzelnen Berichten über den Zuſammenſtoß zwi-

ſchen Kaempf und Scheidemann in der Freitagsſitzung des
Reichstages war behauptet worden, daß der Sehnſuchtsſchrei
des ſozialdemokratiſchen Abgeordneten nach einem Präſidenten
von der Art der Herren von Balleſtrem und von Levetzow auch
in den Reihen der Rechten Zuſtimmung gefunden hätte. Dem-
gegenüber legen die Fraktionen der Konſervativen wie der
Reichspartei Wert auf die Feſtſtellung, daß das Verhalten des
Abgeordneten Scheidemann von ihren Mitgliedern keineswegs
gebilligt worden iſt, daß ſie vielmehr den Bemühungen des Prä-
ſidenten, die Ordnung des Hauſes den ſozialdemokratiſchen Aus-
ſchreitungen gegenüber zu wahren, volle Anerkennung und Un-
terſtützung zollen.“

Die Beſoldungsnovelle im Reich.
Zu dem Kompromißantrag zur Beſoldungsnovelle im

Reiche, den Konſervative, Reichsparteiler, Liberale und Fort-
ſchrittler im Reichstag eingebracht haben, und der die Wieder-
herſtellung der Regierungsvorlage bezweckt und nur, in Anleh-
nung an die Erklärung des Reichsſchatzſekretärs über eine künf-
tige Gehaltserhöhung der gehobenen Unterbeamten, eine Ergän-
zung des Entwurfs durch Aufnahme der Vorſchrift wünſcht, daß
im Herbſt 1915 ein Geſetzentwurf vorgelegt werde, der die Be-
züge der Beamten der Klaſſe 11a. und 11b. der Beſoldungsord-
nung für das Jahr 1916 aufbeſſert, wird heute abend halbamt-
lich erklärt: „Wenn die verbündeten Regierungen ſich bereit
finden ſollten, dem zuzuſtimmen, ſo würde dies im Intereſſe
der in der Novelle bedachten Beamten geſchehen, die bei Nicht
zuſtandekommen der Vorlage auf nicht abſehbare Zeit hinaus
auf die ihnen zugedachten Einkommensverbeſſerungen verzichten
müßten. Andererſeits ergibt ſich allerdings aus der Sachlage,
daß die in dem Antrage gewählte Faſſung des Entwurfs auch
das äußerſte Maß deſſen darſtellen würde, was die Genehmi-
gung der verbündeten Regierungen finden könnte, da dieſe den
von ihnen bisher eingenommenen, in der Budgetkommiſſion wie
in der Vollverſammlung des Reichstags wiederholt und be
ſtimmt dargelegten Standpunkt nicht verlaſſen können.“

Das bedeutet alſo, ſo ſchreibt die „Neue Reichskorr.“, eine
entſchiedene Abſage der Regierung an die Zentrumspartei.

Venedig, 17. Mai. Bei einem Probeflug mit einem neuen
Hydroplan iſt der Aviatiker Guidoni aus ungefähr 250 Meter
Höhe ins Meer geſtürzt. Der Benzinbehälter explodierte in der
Luft und ſteckte den Apparat in Brand. Der Flieger konnte
ſchwerverletzt gerettet werden.

Berlin, 16. Mai. Am Montag halten die Sozialdemokra-
ten ſowie das Zentrum vor der Reichstagsſitzung noch einmal
eine Beratung ab über ihre Stellung zur Beſoldungsvorlage.
In verſchiedenen Kreiſen verlautet, das Zentrum würde eine
definitive Stellung zur Beſoldungsvorlage einrichten nach der
Haltung der Sozialdemokraten und dann vielleicht die Vorlage
annehmen. Wenn die Vorlage angenommen wird, ſo ſollen
die Koſten vorläufig aus disponiblen Mitteln gedeckt werden.
Das Rennwettgeſetz wird nicht mehr beraten und auch das Alt-
penſionärgeſetz ſoll liegen bleiben. Dieſe beiden Vorlagen wer-
den nicht mehr erledigt wegen verſchiedener Fragen, die eine
längere Kommiſſionsberatung ntöig machen.

Mexiko.
London, 16. Mai. Der Rebellenführer Villa iſt in Tam-

pico angekommen. Konteradmiral Mayo hat nach Waſhing-
ton telegraphiert, daß es den Rebellen ſehr ſchnell gelungen ſei,
in dieſer Stadt Ordnung zu ſchaffen. Nach dem New Yorker
Vertreter der „Daily Mail“ iſt die Lage für Huerta verzwei-
felt. General Zapata ſteht dicht vor der Hauptſtadt und mehrere
Regimenter Huertas ſollen gemeutert haben. „Daily Chro-
nicle“ veröffentlicht ein Telegramm aus Veracruz, wonach ſicher
erſcheint, daß der Rebellengeneral Zapata an der Spitze von
5000 Mann bereits in Topilejo, das 17 Meilen von der Haupt
ſtadt entfernt liegt, einmarſchiert iſt. Jn Mexiko-City ſei in-
folgedeſſen eine Panik ausgebrochen. Sowohl die Eingeborenen
als auch die Ausländer flüchten über Hals und Kopf. Huerta
hat allerdings Truppen gegen Zapata ausgeſchickt; aber bei den
fortwährenden Mißerfolgen ſeiner Armee glaubt man nicht da-
ran, daß ſie etwas gegen Zapata ausrichten werden. Jn der
Hauptſtadt gehen die wildeſten Gerüchte über die Abſichten Za-

ſicht damit verbunden, den ſiegreichen Rebellen mit imponieren-
der Macht entgegenzutreten, die ſie den amerikaniſchen Forde-
rungen gefügig machen müßte? Die in größtem Maßſtab be
triebenen Rüſtungen deuten auf ſolche Abſichten hin.

New-ork, 16. Mai. Die militäriſchen Vorbereitungen
werden in großem Maßſtabe wieder aufgenommen; es ſieht
aus, als ob amerikaniſche Truppen ſofort in großer Menge nach
Mexiko geworfen werden ſollen. 35 000 Mann ſind vollſtändig
formiert, um das erſte Expeditionskorps zu bilden, das nach der
mexikaniſchen Hauptſtadt marſchieren ſoll. Der Staatsſekretär
Bryan verhandelt mit dem General Carranza, der eventuell ei-
nen Vormarſch der Amerikaner nach der Hauptſtadt zu unter-
ſtützen hätte.

Waſhingkton, 16. Mai. Jn offiziellen Kreiſen wird erklärt,
daß Präſident Wilſon ein zweites Ultimatum gegen Huerta vor-
bereite. Die Forderung der Amerikaner gehe dahin, ſofort ein
Lebenszeichen von dem vermißten amerikaniſchen Konſul Silli-
man zu erhalten. Falls Huerta nicht eine zufriedenſtellende
Antwort zu geben in der Lage ſei, ſolle der offene Krieg erklärt
werden. Auch über den Verbleib eines amerikaniſchen Sol-
daten namens Parks wird dringend Auskunft verlangt. Aus
Veracruz wird gemeldet, daß Mitteilungen aus der Hauptſtadt
eingetroffen ſind, denen zufolge die ganze Stadt unterminiert
ſei, um gegebenenfalls in die Luft geſprengt zu werden.

Ausland.
Durazzo, 17. Mai. Die Aushebung der Miliz im Kreiſe

Tirana iſt anfangs Schwierigkeiten begegnet, über die vielfach
falſche Gerüchte verbreitet wurden. Die Bevölkerung iſt nun-
mehr vollkommen beruhigt. Einige Freiwilligenbataillone ſind
bereits über Berat nach Koritza abgegangen.

Dentſches Reich.
Berlin, 17. Mai. (Hofnachrichten.) Seine Majeſtät der

Kaiſer nahm heute vormittag in Wiesbaden an dem Gottesdienſt
in der Marktkirche teil. Später beſichtigte der Kaiſer das Kai-
ſer-Friedrich-Bad und empfing dann im Schloſſe den General-
ſtabsarzt der Armee, Profeſſor Dr. von Schjerning, der auch
zur Frühſtückstafel geladen war.

Wiesbaden, 16. Mai. Von herrlichem Wetter begünſtigt,
hatte Wiesbaden, die Stadt der Feſte, heute einen großen Tag.
Mit Genehmigung des Kaiſers war ein Kinderhilfstag zum Be
ſten der der Kinderfürſorge gewidmeten Vereine organiſiert, den
der ſtädtiſche Beigeordnete HansBorgmann umſichtig arrangiert
hatte. Die ganze Stadt ſtand unter dem Zeichen der Margue-
riten und der Kornblumen. Natürlich entfaltete ſich das Leben
und Treiben dort am lebhafteſten, wo der Kaiſer zu Pferde oder
im Auto zu erwarten war. Als der Monarch am frühen Mor
gen bereits mit Gefolge eine Ausfahrt in Automobilen machte,
die, dem Charakter des Hilfstages angepaßt, mit Margueriten
und Kornblumen geſchmückt waren, wurden ihm lebhafte Ova-
tionen gebracht. Gegen 11 Uhr ritt der Kaiſer zur Parade durch
feſtlich geſchmückte Straßen, und ein militäriſches Schauſpiel
entrollte ſich rund um einen Blumengarten und unter uralten,
im Maigrün prangenden Bäumen vor einer nach Tauſenden
zählenden internationalen Zuſchauermenge. Nach der Parade
führte der Kaiſer die Fahnenkompagnie nach dem Königlichen
Schloß zurück und ließ ſie hier noch einmal vorbeimarſchieren.
Um 1 Uhr war Frühſtückstafel im Schloß. Nach der Tafel nahm
der Kaiſer eine Dankeshuldigung anläßlich des Kinderhilfstages
von 1500 Mädchen und Knaben der Volks und Mittelſchulen
Wiesbadens entgegen, die vor der Balkonecke geſchloſſen auf-
geſtellt waren. Auf dem Balkon erſchienen der Kaiſer, Prinz
und Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen und die anderen Ta
felgäſte des Kaiſers. Die Kinder ſangen zuerſt in Begleitung
von Militärmuſik das „Niederländiſche Dankgebet“, dann acap-
pella „Wem Gott will rechte Gunſt erweiſen“ und „Jch hatt' ei-
nen Kameraden“. Den Schluß machte die Nationalhymne. Der
Kaiſer dankte auf das freundlichſte.

Graudenz, 16. Mai. Hier wurde der 26jährige Bäcker-
geſelle Max Scheffler, der aus Mogilno (Poſen) gebürtig iſt,
verhaftet. Er war von einem Spionagebureau in Warſchau
beauftragt, die Entfernungen zwiſchen der Zeppelinluftſchiffhalle
in Gruppe bei Graudenz und der Fliegerſtation in Graudenz
feſtzuſtellen. Er hatte zu dieſem Zwecke von einem ruſſiſchen
Generalſtabsoffizier ein Kroki erhalten, in das er dieſe Ent-
fernungen einzeichnen ſollte. Ferner war ihm ein falſcher Paß
ausgeſtellt worden. Für ſeine Tätigkeit bezog er ein Monats-
gehalt von 60 Rubel. Scheffler wurde verhaftet und in das
Gerichtsgefängnis eingeliefert. Er unternahm einen Fluchtver-
ſuch, konnte jedoch in Kunterſtein bei Graudenz ergriffen wer-
den. Er war ein unſicherer Heerespflichtiger. Außerdem wird
er von der Thorner Staatsanwaltſchaft wegen ſchweren Dieb-
ſtahls ſteckbrieflich verfolgt. Er war urſprünglich über die
Grenze geflohen, iſt jetzt aber wieder zurückgekehrt.

Luftſchiffahrt.

Das Herzogspaar von Braunſchweig im „Z. 6“.
Braunſchweig, 16. Mai. Heute früh gegen 8 Uhr kam aus

Süden unvermutet das Luftſchiff „Z. 6“ aus Leipzig hier an.

wo in kurzer Zeit auch der Herzog und die Herzogin in Beglei-
tung des Flügeladjutanten Hauptmanns von Grone ſowie die
beiden Kommandeure der hieſigen Regimenter erſchienen waren.
Der Herzog nahm die Meldung des Führers des „Z. 6“, Haupt-
manns Maſius, entgegen und folgte einer Einladung zu einer
Rundfahrt um die Stadt. Der Herzog und die Herzogin beſtie-

etwa eine halbe Stunde. „Z. 6“ landete dann wieder gegen

orort Hechtsheim der Oberleutnant Kolbe vom InfanterieReen r e Beobachter Leutnant Rohde vom Fußartillerie-
Regiment Nr. 7 auf dem Rückflug von Köln nach Frankfurt
etwa 35 Kilometer vor dem Ziel durch heftigen Oſtwind, der
zeitweiſe ſtürmiſchen Charakter annahm, nach Weſten abgetrie-
ben worden. Die Flieger verloren die Richtung und gerieten
im hügeligen Gelände bei Mainz in ſtarke Böen. Dadurch ſtellte
ſich der Schwanzteil der Albatrostaube ſenkrecht, wobei ſich das
Flugzeug vollſtändig überſchlug. Der Apparat ſauſte, nach den
Aufzeichnungen des unverſehrt gebliebenen Höhenmeſſers, aus
400 Meter beinahe ſenkrecht zur Erde und begrub beim Auf-
ſchlagen beide Offiziere unter ſeinen Trümmern. Leutnant
Rohde erlitt dabei ſehr ſchwere Verletzungen er hat eine Bruſt
quetſchung davongetragen und drei Rippen gebrochen, eine
vierte Rippe iſt in die Lunge gedrungen und hat ſie durchbohrt.
Der Führer des Flugzeuges, Leutnant Kolbe, hat geringfügige

opfverletzungen erlitten.v halberſtadt 16. Mai. Auf dem hieſigen Flugplatz ſind

heute nachmittag 5 Uhr zwei auswärtige Militärflieger, der
Leutnant Wiegandt vom IJnfanterie- Regiment 122 und Ober-
leutnant Fellinger vom Pionierbataillon Rauch, die eine Lan-
dung vornehmen wollten, infolge Flügelbruchs aus 500 Meter
Höhe abgeſtürzt. Beide waren ſofort tot.

Pforzheim, 17. Mai. Als heute früh zwiſchen 6 und 7
Uhr die Teilnehmer des Prinz-Heinrich-Fluges das kleine würt-
tembergiſche Dörfchen Moosbronn auf dem Wege von
Pforzheim nach Straßburg paſſierten, ſchickte ſich plötzlich ein
Doppeldecker, der ſchon vorher durch ſein niedriges Fliegen auf-
fiel, zur Landung an. Es handelte ſich um den Luftverkehrs-
doppeldecker 19 mit Leutnant Walz als Flugzeugführer und
Leutnant Müller als Beobachter, beide vom Bayeriſchen Jn-
fanterie- Regiment Nr. 8 in Germersheim. Etwa 200 Meter
von dem Kurhotel Althof entfernt, ſtürzte das Flugzeug nahe
dem Boden ab. Beim Auſſchlagen auf den Erdboden explodierte
der 100pferdige Mercedesmotor und eine hohe Flamme ſchlug
blitzſchnell in die Höhe. Leutnant Müller konnte ſich nicht ret-
ten und verbrannte bei lebendigem Leibe, während Walz ſich.
durch Abſpringen in Sicherheit bringen konnte. Die von den
beſtürzten Dorfbewohnern requirierte ärztliche Hilfe kam zu
ſpät. Der Unglückliche war bereits geſtorben. Der Motor hatte
ſich einen halben Meter in den Erdboden eingewühlt. Das
Fugzeug war vollſtändig verbrannt. Die Leiche des Leutnants
Müller wurde in das nahe Kurhotel gebracht. Der Flugzeug-
führer Walz kam mit dem bloßen Schrecken davon.

Berlin, 17. Mai. Der franzöſiſche Flieger Verrier, der am
Freitag früh in Paris mit einem Doppeldecker zu einem Flug
nach Berlin aufgeſtiegen iſt, landete nach einer Zwiſchenlandung
in Gelſenkirchen abends 8.08 Uhr in Johannisthal.

Friedrichshafen, 16. Mai. Das neue Marineluftſchiff „L.
3“ machte heute vormittag 107 Uhr bei ſonnenklarem Himmel
eine äußerſt gelungene zweiſtündige Höhenfahrt unter Führung
des Betriebsleiters Direktors Dürr. Das Schiff ſtieg auf 3200
Meter und hatte mit Oſtwind von 13 bis 17 Seemeilen Ge-
ſchwindigkeit zu kämpfen. An Bord des Schiffes waren die
Korvettenkapitäne Straßer und Halm, ſowie der künftige Füh-
rer des Fahrzeuges, Kapitänleutnant Fritz, und Oberleutnant
Freiherr von Buttlar als Wachtoffizier. Die Beſatzung ſtellte
der Luftſchiffbau Zeppelin.

Vermiſchtes.
Wilmersdorf, 16. Mai. Wegen Unterſchlagung von 40 000

M. wurde auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft zu Hanno-
ver der Buchhalter Otto Thiele in Wilmersdorf feſtgenommen.

Lecco, 18. Mai. Von vier Touriſten aus Mailand, die ge-
ſtern ohne Führer eine Beſteigung des „Grigna“ unternahmen,
ſtürzten drei, die mit Seilen aneinander gebunden waren, in
eine 200 Meter tiefe Schlucht und wurden zerſchmettert. Der
Vierte, ein Jngenieur, verſuchte die Leichen zu erreichen und
unternahm den Abſtieg, um eine Expedition herbeizuholen zur
Bergung der drei Leichen.

Berlin, 17. Mai. Die 77 Jahre alte Almoſenempfängerin Juliane
Maler wurde in ihrer Wohnung Weberſtraße 15 in Berlin im Bettpfoſten
hängend erdroſſelt aufgefunden. Unzweifelhaft iſt die Greiſin ermordet
worden und wahrſcheinlich ſchon am Freitag. Auf die Ermittelung des
Täters wurde eine Belohnung von 1000 M. ausgeſetzt.

Gerichkszeitung.
Unter der Anklage der verſuchten Erpreſſung

und der Anſtiftung zum Diebſtahl hatte ſich Baron Heinrich von Stralen-
dorf aus Preßburg vor dem Wiener Landesgericht zu verantworten.
Seit einigen Jahren ſpielt in der Wiener Geſellſchaft die Komteſſe Vera
Eſterhazy eine Rolle. Die Gräfin, die jetzt 23 Jahre alt iſt und ein Mil-
lionenvermögen beſitzt, lebt für ſich allein. Als Anſtandsdame hatte ſie
ſich eine Frau Böjthy genommen, die zugleich Kammerjungferndienſte
verrichtete. Die junge Gräfin hatte die intimſten Regungen ihrer Seele
einem Tagebuche anvertraut, das ſie ſtreng unter Verſchluß hielt. Eines
Tages war dieſes Tagebuch verſchwunden. Die junge Gräfin ſetzte alles
mögliche in Bewegung, um es wieder zu erlangen. Einige Zeit nachher
machte ſie die Bekanntſchaft des Angeklagten, der mit ihr in dem gleichen
Hotel abgeſtiegen war. Als ihm die Gräfin mitteilte, daß ihr Tagebuch
verſchwunden ſei, erklärte er ſich bereit, es wieder herbei zu ſchaffen, aller-
dings nur gegen eine Abfindung von 80000 M., die der jetzige Beſitzer

Budayeſt, 15. Mai.

verlange. Die Gräfin ſchöpfte Verdacht und ſetzte ſich mit ihrem Anwalt
in Verbindung, der die Verhaftung des Angeklagten veranlaßte. Frau
Böjthy wurde von der Anklage der Diebſtählsteilnahme freigeſprochen,

Es landete nach Schleifenfahrten auf dem großen Exerzierplatze, a ſgrolendorf zu 1 Jahr ſchweren Kerker und zum Verluſt des Adels
verurteilt.

Prozeß Tiepolo.
Mailand, 16. Mai. Der Zeuge Malateſta, ſtädtiſcher Schutzmann in

San Remo, ſagt aus, Polimanti habe ihm eines Tages geſagt, er wolle
einen Hauptſchlag vor ſeiner nahe bevorſtehenden Entlaſſung vollführen.

fahrt Er wolle ſeine Herrin erobern. Er (Zeuge) habe Polimanti vor den Fol-gen die hintere Gondel des Luftſchiffes. Die Luftfahrt dauerte L ſeiner Unternehmung ewarnt, aber Polimanti antwortete, für dieſe
rau fürchte er auch das Gefängnis nicht. Dieſe Reden habe er wenige

patas um, der als beſonders blutgierig geſchildert wird. Die
1410 Uhr auf dem großen Exerzierplatze. Der Herzog und die Tage vor der Kataſtrophe geführt. Er habe auch dem Schutzmann Bella

i i i Mitteil i wirt iHerzogin entſtiegen der Gondel, ſichtlich erfreut über die ſchöne h n rn r.at in ſeiner Wirtſchaft ein Geſpräch des Polimanti mit dem Regiments
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3 43 8t iorgio Broglia gehört. Polimanti ſagte, die Gräfin ſeiſeidene ſie erobern, auch wenn es ihn das Leben koſten ſollte. Zeuge

W lig beſtätigt dieſe Ausſage. Die Reden habe Polimanti im Auguſt
277 geführt; die Kataſtrophe geſchah am 8. November. Mit dieſem ſind

zeugen der Verteidigung erledigt. Der Präſident vereidigt hieraufale Sachverſtändigen Profeſſor Dr. Ramoino aus Genuag, der von nun an
en Verhandlungen beiwohnen wird, um den pſychologiſchen Zuſtand der
St eklagten zu begutachten. d Dr. Fiſchetto iſt ſeit vier Jahren

arzt der Familie Oggioni-Tiepolo. Die Angeklagte hatte bei Über-
9 e ſeiner Kur an beginnender Lungentuberkuloſe gelitten, und er ver-nahm Khenthatt im Gebirge. Die Gräfin wollte ſich aber nicht von den

nd ihrem Mann, an dem ſie mit ganzer Seele hing, trennen und
ch mit einem Aufenthalt in San Romolo, in den Bergen bei

San Remo, von wo er Kunde erhielt von ſchweren neuropathiſchen Kriſen
und auch erfuhr, daß die Gräfin ſchon früher an ſolchen litt. Jhr Zuſtand
wurde verſchlimmert durch den Tod ihres Vaters und im vorigen Som-
mer durch den Tod ihres Onkels. Nach der Rückkehr der Eheleute aus der

friſche Anfang Oktober 1913 erſuchte Hauptmann Oggioni denSommerTier ſeine Frau unterſuchen zu wollen. Die Unterſuchung brachte kein
eidendes Reſultat. Während der Unterſuchung verfiel die Angeklagtehen kataleptiſchen Zuſtand, der 50 Minuten andauerte und nach ſeiner

Anſicht auf eine hyſteriſchepileptiſche Urſache zurückzuführen iſt. Zeuge
reſerviert ſein Urteil, ob es ſich um reine Epilepſie handle Am Unglücks
tage, dem 8. November, ſollte Zeuge ſeine Unterſuchung über die Urſache
der Kriſe vom 28. Oktober fortſetzen, als er die Kunde von der Kataſtrophe
erhielt. Zeuge fand die Gräfin in großer Niedergeſchlagenheit vor. Er
ſuchte ſie zu beruhigen. Infolge einer Zwiſchenfrage des öffentlichen An
klägers wendet ſich Zeuge mit großer Energie gegen den Verdacht, die
Fehlgeburt der Angeklagten im Gefängnis abſichtlich herbeigeführt zu ha-
ben, und es entwickelt ſich eine lebhafte Diskuſſion, an der auch der Sach-
perſtändige, die Angeklagte und die Verteidiger teilnehmen, und aus der
ſich ergibt, daß die Angeklagte an örtlicher Entzündung litt, die der Zeuge
mit dem angebrachten unſchädlichen Mittel, lauwarmes Salzwaſſer, be
rämpft hat. Zeuge Dr. Maggio hat die Angeklagte ins Krankenhaus von
San Remo, wohin ſie eine Zeitlang übergeführt worden war, behandelt
und bei der Unterſuchung ein von Schlägen auf den Unterleib herrühren-
des Trauma mit Fieber und Entzündungszuſtänden vorgefunden. Die
Schläge hat die Angeklagte bei ihrem Kampf mit Polimanti erhalten.

euge unterſuchte die Angeklagte auch nach der Fehlgeburt im Gefängnis
und konſtatierte eine unerhörte Strenge in ihrer Bewachung und Behand-
lung. Jm Krankenhaus durfte ſie niemand empfangen, und ſelbſt ihrer
Familie und dem Hausarzt war der Zutritt verboten.

De Provinz und Umgegend.
Weifßzenfels, 17. Mai. Jn Kopenhagen wurde am 11. die-

ſes Monats, abends gegen 7 Uhr, die 17jährige Schuhfabrik-
arbeiterin Klara Zahn, Tochter der verſtorbenen Kürſchner Paul
Zahnſchen Eheleute, von hier, auf offener Straße von einem dä
niſchen Seemann erſchoſſen, weil ſie ſich weigerte, mit ihm in
ein Liebesverhältnis zu treten. Über den Vorgang iſt den hier
wohnhaften Angehörigen von dem ebenfalls in Kopenhagen
weilenden Bruder der Verſtorbenen folgende Darlegung zuge-
gangen: Die Geſchwiſter Willi und Klara Zahn arbeiteten ſeit
einiger Zeit in einer Schuhfabrik in Kopenhagen und fanden
dort auch als fleißige Arbeiter lohnenden Verdienſt. Jn der
letzten Zeit ſuchte ein däniſcher Seemann mit Namen Egeling
mit der Zahn ein Verhältnis anzuknüpfen. Die Zahn ging hier-
auf nicht ein und wies ihn ab. Am 11. dieſes Monats, abends
gegen 7 hUr, erwartete Egeling die Zahn an ihrer Arbeitsſtelle
und begleitete ſie eine Strecke, dabei gab ſie ihm zu verſtehen,
daß er ſie nicht mehr beläſtigen ſolle. Darüber geriet Egeling
in Zorn, zog einen Revolver hervor und ſchoß dreimal auf die
Zahn, die durch einen in den Kopf getroffenen Schuß getötet
wurde. Der Täter ergriff die Flucht, richtete dann aber die
Waffe gegen ſich ſelbſt und tötete ſich ebenfalls.

Sonneberg, 13. Mai. Der heute nacht auf dem Brandplatz
der Spielwarenexportfirma Kuno und Otto Dreſſel verhaftete
Wachmann Schulz von der Wach- und Schließgeſellſchaft hat
inzwiſchen noch eingeſtanden, die acht in letzter Zeit hier vorge-
kommenen Brände, darunter zuletzt den des großen Geſchäfts-
hauſes der Spielwarenexportfirma Linder u. Söhne, vorſätzlich
angelegt zu haben.

Erfurt, 17. Mai. Generalleutnant von Heinemann,
der neuernannte Kommandeur der 34. Diviſion in Metz, der bis
vor kurzem Kommandeur der 6. Jnfanteriebrigade in Erfurt
war, ſtürzte am Freitag bei Vaux ſo unglücklich vom Pferde, daß
er bewußtlos im Automobil nach Metz gebracht werden mußte.
Er hat eine Gehirnerſchütterung erlitten. Am vergangenen
Freitag gab es in der Familie des Arbeiters Münch eine ſeltene
Familienfeier. Das Ehepaar Münch feierte die goldene, die
Tochter desſelben mit ihrem Ehemann die ſilberne und der
jüngſte Sohn Münchs die grüne Hochzeit.
Magdeburg, 17. Mai. Hier wurde der 71jährige Hand-
ſchuhfabrikant Albert Ziegler, der an der Ecke der Wilhelm- und
Kaiſerſtraße beim Üüberſchreiten des Fahrdammes infolge Zu-
ſammenſtoßes mit einem Radfahrer hingefallen war, von einem
Bierwagen überfahren. Er wurde beſinnungslos nach der alt-
ſtädtiſchen Krankenanſtalt gebracht, wo er bald nach ſeiner Ein-
u uns infolge der erlittenen ſchweren inneren Verletzungen
ſtarb.

Jeng, 16. Mai. Am Donnerstag iſt aus der hieſigen Ner-
oenheilanſtalt eine 54jährige Patientin, Frau Heinrich, ent-
wichen. Die Unglückliche iſt am Freitag bei Apolda aus der
Am gezogen worden. Sie hat den Tod aus Verzweiflung über
ihr Leiden geſucht.

Rudolſtadt, 17. Mai. Vor dem hieſigen Schwurgericht hatt-
ſich die 28 Jahre alte Dienſtmagd Alma Mühlfeld aus Heßberg
Kreis Hildburghauſen) wegen Kindesmordes zu verantworten.
Die Angeklagte war beſchuldigt, im November vorigen Jahres
im Säuglingsheim zu Jena ihr am 29. Oktober geborenes Kind
vorſätzlich und mit Überlegung getötet zu haben, indem ſie es an
die Bruſt drückte, ſodaß dem Kinde ſieben Rippen gebrochen
wurden. Hierauf ſchlug ſie es derart gegen den Kopf, daß das
Hehirn zertrümmert und das Schädelbein zerbrochen wurde. Die
Angeklagte wurde von den Geſchworenen für ſchuldig erklärt,
daß ſie das Kind vorſätzlich und mit Üüberlegung getötet habe.
Hierauf wurde ſie vom Gerichtshof zum Tode verurteilt.

riebWidern u
begnügte ſi

Lokales.
Merſeburg, 18. Mai.Zinsfuß für Hypotheken. Bisher war für citſtellige Hypo

theken in Provinzſtädten der 49 ige Zinsfuß üblich. Ob es
dabei bleiben wird, muß man abwarten. Jn Berlin, das al-
lerdings für die Provinzſtädte nicht maßgebend iſt, bekommt
man Geld zu 49 auf erſte Hypotheken im allgemeinen nicht
mehr ohne weiteres. Der dortige „Lok.Anz.“ ſchreibt unterm
17. cr. u. a.: „Seit langer Zeit war der Hypothekenverkehr nicht
ſo lebhaft wie in der Berichtswoche. Insbeſondere wurden zahl

reiche Beleihungen durch die Verſicherungsgeſellſchaften, die et
was beſſere Bedingungen als die Hypothekenbanken anboten,
abgeſchloſſen. Größere Abſchlüſſe wurden auch in zweitſtelligen
Darlehen erledigt. Es notieren: Pupillariſch erſtſtellige Ein-
tragungen 44 Prozent, ſonſtige feine Anlagen 458—4
Prozent, Jnſtitutsgelder 4456434 Prozent, Vororthypo-
theken 4354——478 Prozent, Baugelder 1 Prozent über Reichs-
bankdiskont. Zweite Stellen in beſter Lage hinter niedrigen
Eintragungen 5——51 Prozent, ſonſtige Appoints 6-—62 Pro-
zent, Jnſtitutsgelder bedingen 1-—-2 Prozent Abſchlußproviſion.“

Poſſſcheckrerkehr. Die neuen Formularmuſter zu Zahl-
karten, zu Nachnahmekarten, Nachnahmepaketkarten (bisher
Poſtpaketadreſſen) und Poſtaufträgen mit anhängender Zahl-
karte ſowie das Muſter zum neuen Scheckbriefumſchlag für den
Verkehr der Kontoinhaber mit den Poſtſcheckämtern ſind erſchie
nen. Die Formulare können ſämtlich auch von der Privatindu-
ſtrie hergeſtellt werden, wenn ſie in der Größe und Farbe des
Papiers ſowie im Vordruck und, abgeſehen von den Scheckbrief-
umſchlägen, auch in der Stärke des Papiers mit den amtlichen
genau übereinſtimmen. Die Muſter ſowie eine gedruckte Be-
ſchreibung über ihre Größenverhältniſſe und die Beſchaffenheit
des zu verwendenden Papiers können von den Poſtſcheckämtern
koſtenlos bezogen werden.

Bauernverein Merſeburg und Umgegend. Die geſtern,
Sonntag, nachmittag im „Tivoli“ ſtattgehabte Generalverſamm-
lung wurde vom Vorſitzenden, Herrn Gutsbeſitzer Frauendorf-
Knapendorf, mit begrüßenden Worten eröffnet. Die Verſamm-
lung verlief bei ſehr zahlreicher Beteiligung höchſt intereſſant.
Eine Fülle lehrreicher, anregender Vorträge und Ausſprachen
wurde bei der über drei Stunden ſich ausdehnenden Erledigung
der umfangreichen Tagesordnung geboten. 1. Geſchäftliche Mit-
teilungen. Die Landwirtſchaftskammer zu Halle a. S. hat die
landwirtſchaftliche Wochenſchrift beſſer ausgeſtaltet und weſent-
lich bereichert. Die dadurch entſtehenden Mehrausgaben für die
im Verein gehaltenen Exemplare ſollen durch eine geringe Erhö-
hung des jetzt 5 M. betragenden Jahresbeitrags mitgedeckt wer-
den; nach erläuternden Worten des Schriftführers, Lehrer Wilck,
wird beſchloſſen, dieſen Betrag auf 6 M. zu erhöhen. Von
einer Beteiligung an der Magdeburger land wirtſchaftlichen Aus
ſtellung wird abgeſehen, dagegen wird der Beſuch der im näch-
ſten Jahre in Halle ſtattfindenden Ausſtellung angelegentlichſt
empfohlen. 2. Rechnungslegung für 1913 14. Anſtelle des ver-
hinderten Kaſſenwarts Steckner erſtattet der Schriftführer den
Bericht. Die Einnahmen (1299.51 M.) überſteigen die Ausga-
ben (1198.62 M.) um ein Gerginges. Der Beſtand am 12. April
1914 war 3548 M. Die beantragte Entlaſtung wird erteilt.
3. Bei der Vorſtandswahl werden die jetzigen Mitglieder durch
Zuruf wiedergewählt. Vorſitzender: Frauendorf-Knapendorf,
Stellvertreter: Dr. Orphal, Schriftführer: Wilck, Kaſſenwart:
Steckner, Feſtordner: Erfurt und Schäfer. 4. Vortrag: Über
die Reiſe der deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft nach England
zum Beſuche der großen landwirtſchaftlichen Ausſtellung in
Richmond-Windſor ſprach Amtmann Cornelius-Löſſen in einer
ſo anſprechenden, lehrreichen und lebhaften Weiſe, daß wohl je-
der den Wunſch in ſich fühlte, einer derartigen Reiſe einmal bei-
wohnen zu können. Die Schilderung der Ausſtellung ſelbſt und
der perſönlichen Eindrücke verdiente den vollſten Dank der Zu-
hörer, der dem Vortragenden auch zuteil wurde. Auf Einzel-
heiten einzugehen, verbietet Raum und Zeit. 5. Ausſprache
und Tagesfragen. Dr. Orphal knüpft an den Vortrag an, weiſt
hin auf den Einfluß, den England auf die deutſche Landwirt-
ſchaft vielfach vorteilhaft ausgeübt hat, wirft ein Streiflicht auf
die politiſchen Verhältniſſe des Jnſelreichs und empfiehlt, dem
praktiſchen Weſen der engliſchen Landwirtſchaft, ſoweit es für
Deutſchland in Frage kommt, die Augen nicht zu verſchließen.
Gleicherweiſe gibt Dr. Orphal bei Punkt 6. Pferdeverſicherungs-
verein belehrenden Aufſchluß über die in Vorbereitung begrif-
fene Gründung und empfiehlt den Beitritt, desgleichen der Herr
Vorſitzende. 7. Sommerreiſe. Es wird beſchloſſen, eine ge-
meinſame Fahrt zur Ausſtellung in Droyßig (4. Juli) zu unter-
nehmen, von einer eigentlichen Sommerreiſe abzuſehen. 8. An-
träge und Wünſche. Das Thema Maul- und Klauenſeuche be-
handelte Kreistierarzt Dr. Stedefeder und empfiehlt die größte
Vorſicht beim Ankauf von Vieh, gibt auch ſonſt beachtenswerte
Fingerzeige. Jn ſeinem Schlußwort dankt der Vorſitzende für
den zahlreichen Beſuch und ſpricht den Wunſch aus, daß es ſo
bleiben möge.

Muſikaufführung im Dom. Die geiſtliche Muſikaufführung,
die geſtern nachmittag um 5 Uhr im Dom unter der Leitung des
Königlichen Seminarmuſiklehrers Herrn Trenkner ſtattfand,
hatte viele Zuhörer in den Dom gelockt. Eingeleitet wurde die
Aufführung durch den Vortrag einer Bachſchen Fuge in A-moll
durch Herrn Trenkner. Jn dieſem, wie in den übrigen Vorträ-
gen auf der Orgel zeigte ſich Herr Trenkner als Orgelkünſtler;
denn er verriet tadellos durchgeführte Technik. Das zeigte ſich
in allen ſeinen Vorträgen, namentlich in dem Toccata für Or-
gel von Max Reger und der Chromatiſchen Fantaſie von L.
Thiele. Beſonderen Erfolg erzielte Frau Marta Trenkner mit
ihren Geſangsvorträgen. Sowohl in dem Vortrag der beiden
Lieder von Robert Radecke als auch in dem Vortrag der Arie
„Nun beut die Flur das friſche Grün“ (Aus der „Schöpfung“
von Haydn) wußte ſie mit ihrer klaren, hellen Sopranſtimme
wunderbare Klangwirkungen zu erzielen. Auch der Seminar-
chor zeigte hervorragende Leiſtungen unter der Leitung des
Herrn Trenkner. Der Chor, der meiſt Stücke alter Meiſter zu
Gehör brachte, wußte in der Klangfarbe ſich dieſen Stücken
wunderbar anzupaſſen. Beſonders wirkungsvoll gelang der
Vortrag der Motette „Zur Weihe“, die Herr Trenkner kompo-
niert hat, ſowie die Männerchorſätze: „Wenn wir in höchſten
Nöten ſein“ von Scaudellus, „Gott iſt die Liebe“ von Kart
Thiele und „Sei getreu“ von Martin Blumner.

Ankauf des Hetzerſchen Tiergartens.
Merſeburg, 18. Mai.

Der vor mehreren Wochen ſehr lebhaft geführte Meinungs-
austauſch in der Tagespreſſe über ein zu errichtendes Bismarck-
Denkmal bezw. über die Anlegung eines Jugendſpielplatzes im
Tiergarten iſt eine Zeitlang verſtummt geweſen, heute bietet ſich

Gelegenheit, die Angelegenheit von neuem in Anregung zu brin-
gen. Nachdem, wie bekannt, ein hieſiger, nicht genannt ſein
wollender Herr ſeinerzeit 15 000 M. für Errichtung eines Ju-
gendſpielplatzes im Tiergarten in Raten zur Verfügung geſtellt
hat, iſt heute die erfreuliche Tatſache zu berichten, daß ein an-
derer, ebenfalls nicht genannt ſein wollender Herr zu gleichem
Zwecke dem Vorſitzenden des engeren Ausſchuſſes für ein Bis-
marck-Denkmal 10 000 M. in beſtimmte Ausſicht geſtellt hat.

Dieſes Geſchenk, welches dem Unbekannten zur hohen Ehre
gereicht, möchte nun ein anfeuerndes Beiſpiel ſein, weitere Bei-
träge für gedachten Zweck zu ſpenden.

So bedauerlich es an ſich iſt, in einer ſo idealen Angelegen-
heit immer das Materielle in den Vordergrund ſtellen zu müſſen,
ſo läßt das ſich leider nicht umgehen, wenn wir aber anderer-
ſeits mit Freuden konſtatieren können, daß trotz der urſprüng-
lich ausſichtslos erſcheinenden Möglichkeit, die notwendigen Gel-
der aufzubringen, bereits nun annähernd die Hälfte derſelben
ſicher geſtellt iſt, ſo brauchen wir den Mut noch nicht zu ver-
lieren, daß ſchließlich doch noch etwas Erfreuliches zuſtande
kommt und der Platz gekauft wird.

Zunächſt muß ſich natürlich der Opfermut der Privaten rüh-
ren, da an die Stadt vorläufig nicht heran getreten werden
kann. Das würde erſt dann geſchehen können, wenn der An-
kauf des Platzes aus privaten Mitteln völlig geſichert wäre.
Würde letzteres erreicht, dann allerdings würde auch für die
Stadt die Frage entſtehen, ob ſie etwas aufzuwenden hätte und
wieviel. Die Stadt hätte nicht nur ein Jntereſſe an der Exiſtenz
eines ſolchen Spielplatzes, ſondern auch daran, daß die Prome-
nadenverbindung zwiſchen Schloßgarten und Schlechtendalweg
zuſtande käme. Das kann garnicht nachdrücklich genug betont
werden, dieſe Verbindung würde das landſchaftliche Bild der
näheren Umgebung Merſeburgs mit einem Schlage ändern und
zwar 2u ſeinem größten Vorteil.

Es iſt früher bereits an dieſer Stelle ausgeführt worden,
daß der Platz wohl für 55 000 M. zu kaufen ſein würde. Eine
beſtimmte Summe läßt ſich freilich, ohne den Verkäufer gehört
zu haben, nicht nennen. Wäre es aber ſo, ſo würden für den
Ankauf des Platzes noch 30 000 M. nötig ſein und die Hände
müßten ſich gar weit auftun, um die Summe zuſammen zu
bringen. Die Anregung ſei hiermit gegeben, das Projekt aufs
wärmſte empfohlen. Handelt es ſich ja doch um ein patriotiſches
Werk: der heranwachſenden Jugend eine Stätte zu bereiten, auf
der ihr Gelegenheit gegeben wird zu körperlicher Ertüchtigung,
ſich zu betätigen im freien Spiel der Kräfte.

Bei einem Kaufpreis von 55000 M. würden noch 30 000
M. zum Ankauf fehlen, dazu kämen dann noch ſchätzungs-
weiſe 10 000 M. für Herſtellung parkartiger Anlagen. Rech-
net man nun ſo, daß für die letzteren die Stadt mit genannter
Summe einſpringen würde, ſo blieben immer noch 30 000 M.
zu decken. Dann wäre allerdings ein Bismarck-Standbild oder
ein Bismarck-Brunnen nicht vorgeſehen, ſondern nur ein Bis-
marck-Platz, bezw. Bismarck-Hain.

Möchten doch, bevor die eigentlichen Sammlungen begin-
nen, noch Beiträge fließen, die zunächſt den Ankauf des Platzes
ermöglichen.

Es handelt ſich um den Mann, der nach Luther der größte
Deutſche geweſen iſt, der als Politiker ſeinesgleichen in Deutſch-
land nicht gehabt hat und ſobald wohl auch nicht bekommen
wird. Dieſer Geiſtesrieſe und Patriot ſondergleichen, der die
Deutſchen über alles in der Welt liebte, hat es mehr als einmal
ausgeſprochen, daß er ſeine Hoffnungen für des deutſchen Va-
terlandes Zukunft auf die Jugend ſetze. Dieſe Jugend liebte
der Unvergeßliche, wer mit dazu beiträgt, daß in unſerer Jugend
ein kräftiges Geſchlecht heranwächſt, das keine Furcht kennt, deſ-
ſen Fauſt den Degen zieht, wenn es gilt, fremde Eindringlinge
zu vertreiben, der handelt im Geiſte des Unvergeßlichen, wenn
er auf dieſe Weiſe für das Vaterland opfert, opfert nach Kräf-
ten!

Es iſt ein ſchönes, ein erhabenes Werk, das wir bauen
wollen, ehren wir das Andenken an die geiſtige Größe des
Heimgegangenen, indem wir in der Gegenwart die Vergangen-
heit feſthalten. Wer geſegnet iſt mit irdiſchen Gütern, opfere
im vaterländiſchen Sinne zum Wohle der Jugend und laſſe ſich
die beiden hochherzigen Spenden als leuchtende Vorbilder die-
nen!

Es gilt der Jugend des Kreiſes und der Stadt Merſeburg!
Die Herzen auf, die Hände auf!

Kleines Fenillefon.
Ein Einjährig-Freiwilliger ködlich verunglückt. Aus

München wird gemeldet: Auf der Landſtraße nach Neufrei-
mann ereignete ſich am Freitag nachmittag ein ſchweres Un-
glück. Der Einjährig- Freiwillige des 2. Jfnanterie- Regiments
Hans Koppenrath aus München wollte mit ſeinem Rade zum
Schießplatz fahren. Unterwegs kam ihm ein Laſtautomobil mit
einem Anhängewagen entgegen. Koppenrath wich dem Motor-
wagen aus, geriet jedoch unter die Räder des Anhängewagens
und wurde von dieſem überfahren. Der bedauernswerte junge
Mann wurde ſo ſchwer verletzt, daß er, in das Garniſonlazarett
gebracht, kurz nach 8 Uhr abends verſchied. Der Verunglückte
war bis zum Oktober vorigen Jahres Beamter der Bayeriſchen
Vereinsbank.

Die Anklage gegen Frau Caillaux.
Paris, 17. Mai. Die Pariſer Anklagekammer, der die

Aufgabe obliegt, das vom Unterſuchungsrichter Herrn von Bou-
card in der Affäre der Frau Caillaux geſammelte Material zu
überprüfen, wird im Laufe dieſer Woche entſcheiden, ob die An-
klage gemäß dem ſchon mitgeteilten Antrage des Staatsanwalts
Lescouvé auf Mord mit Vorbedacht geſtellt werden ſoll, ein
Verbrechen, auf das in Frankreich wie allenthalben die Todes-
ſtrafe ſteht. Es iſt aber, wenn auch nicht häufig, vorgekommen,
daß die Anklagekammer in Fällen, wo es ſich um Kapitalverbre-
chen handelt, zu anderer Schlußfolgerung gelangte als der den
Antrag ſtellende Staatsanwalt. Ein ſolcher Fall könnte diesmak
zu verzeichnen ſein; denn wenngleich für den Schwurgerichts-
hof die von dem öffentlichen Ankläger formulierte Kennzeich-
nung des Verbrechens durchaus nicht richtunggebend iſt, ſo kom-
men für die Anklagekammer im Falle der Frau Caillaux doch
mehr Erwägungen in Betracht, die zur Qualifikation der Tat als
Totſchlag führen könnten.
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Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Eliſabeth Giſelg, T.

d. SozietätsAſſiſtenten Richard Albrecht.
Stadt. Getauft: Frida Erna, T. d.

Arb. Künzl; Waldemar Horſt, S. d. Heizers
Schnurre.

Getraut: der Maurer F. O. Horn
mit Frau O. K. geb. Thurm.

Beerdigt; eine unehel. T.; der
Kaufmann Seifert; der S. d. Arb. Weiße;
der S. d. Formers Raſpe.

Altenburg. Getauft: Friedrich
Rudolf, S. d. Bäckers Angermann; Martha
Marie, T. d. Baumſchulenbeſitzers Richter;
Anna Minna Hetene, T. d. Eiſenbahn
ſchaffners a. D. Harport; Guſtav, S. d.
Polizei-Sergeanten Jmmenroth.

Getraut: der Kaufmann B. Reiche
mit Frau R. geb. Brückner-

Beerdigt: die Ww. Amalie Händler.
Neumarkt. Getauft: Mattha

Gertrud, T. d. Arb. Knopf.
Donnerstag, den 21. d. M., nachm.

4 Uhr, ev. Mädchenverein St. Thomage
Spaziergang nach Löpitz.

Private Anzeigen

Miſſionsfeſt.
Sonntag, 24. Mai, nachm. 144 Uhr
im Garten der „Funkenburg“(Teich-
ſtraße), bei ungünſtigem Wetter im
Saal.

Herr Miſſionar PaulGerhard wird
aus ſeiner Arbeit in Jndien erzählen.

Alle Gemeindemitglieder ſind herz-
lich eingeladen! Eintritt frei!

DeutſchEvangeliſcher

Frauenbund.

Mitglieder ver ſammlung
Freitag, den 22. Mai, nachmittags
4 Uhr Karlſtraße Nr. 4.

Die Mitglieder werden gebeten,
recht zahlreich zu erſcheinen.

KirſchenVerkauf.
Der diesjährige Kirſchenanhang

der Gemeinde Kleincorbetha ſoll
Sonnabend, den 23. d. Mes.

nachmittags 3 Uhr
im hieſigen Gaſthauſe meiſtbietend
gegen Barzahlung verkauft werden.
Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorſtand.

Wieſeuverpachtung

in Löſſen.
51 Morg. Wieſe in Löſſener Flur
belegen ſoll durch mich freihändig
auf mehrere Jahre verpachtet werden
und bitte ich Jnterreſſenten ſich mit
mir in Verbindung zu ſetzen.

Karl Thiele, Auktionator in
Merſeburg.

Klavierſtimmen
ſowie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudols
HMechkert. Ober-Burgftr. II.

10

gewährt (ausgenommen sind Garne).

Otto Doblicowitz,

zu enorm billigen Rein Netto Preisen.

Maurer und
Zimmerer Arbeiten

fachgemäß und billigſt:
DGuſtav Horn jr.,

Reparatur und Umbau,
Merſeburg, Clobigkauerſtraße 16.
Telphon 281. Telephon 281.

Nach außerhalb ohne Aufſchlag.

Polſter, Tapezier und

Flügel
von der Firma Perzina,
1,50mm u. m lang

äußerſt preiswert zu verkaufen.

M. Lücders,
Halle a/S., Mittelſtr. 9 und 10.

Ganze Namen auchVornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachſl. werden gut ausgeführt.
Halle a. S., Gr. Stein r. 34. A. E. Schild, Bahnhofſtr. 6.

F. A. HMoppen,

Patentamwalt
Halle a. S. Leipzigerstr. 9.

Telephon 4938.
Berlin, Neuenburgerstr. 15.

Flechten
näss. und trockene Schuppenflechte,

Barttflechte, skrophulöse Ekzema,HautausschlägeW x W W
n 2zur Retſe hre Worbereuungen gffene Füße

r r ren o V 7treffen e e W el Aderbeine, alte Wunden werdenlabletten Dich Vor Huſten wirksam bekämpft durch die
Heiſerkeit Kkaſarrh) lind Je bewährte und ärztlich empfohlene
dann gelchclfzl e Frhälſlich in RINO-SALBE

von schädlichen Bestandteilen
Dose MK. 1.15 u. 2.25

Original Packung gesetzl. geschützt
ieb. Schubert Co., G. m. b. H., Weinböhla.

Ze haben in allen Apotheken

I

Qlicallen Apolhheken Drooeriern rei
Preis der Orioinaiſchachtel I

Niederlage in Merseburg: Stadt-
Apotheke; Central-Drogerie. v

Obſt Verkauf.
Der Kirſch, Hart- und Beerenobſtanhang der zu den Rittergütern

Scopau und Collenbey gehörigen Plantagen mit za. 550 Süß-, 650
Sauerkirſch-, 7600 Hartobſtbäumen und 2500 Beerenſträuchern kommt am

Donnerstag, den 28. Mai er., nachm. 5 Uhr,
im Gaſthof „Zum Raben“ zu Scopau in 3 Parzellen öffentlich zum

Verkauf. Den Zuſchlag behält ſich das Rittergut vor. Nähere Be-
dingungen werden im Termin bekannt gegeben.

Gutsverwltg. Scopan b. Merſeburg.
Fernſprecher Nr. 47.
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Adolf schäfers Nachkf.

Be hhhtkür (185Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen
Axrbeitsstuben.

Rersehurg. Entenplao 7

Verns pr. 259.
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Jekorationsarheiten

Wohlfeile und weisse Woche.
Diese in jeder Saison nur einmal statttindende besondere Veranstaltung des Verkaufs aussergewöhnlieh wohlteiler Gelegenheits- Post en

aller Warengattungen, besonders Weisser Waren, Aussteuerartikel, Tischzeuge etc. findet diesmal statt

von Montag, den 1I8. Mai bis Sonntag, den 24. Mai

Otto DobKkowitz, Merseburg, Snienplan 8, Fernruf 8538.

Wohlfeile und Weisse Woche.
Während der Dauer dieser billigen Sonder-Verkaufs-Veranstaltung vom 18. bis 24. Mai wird auf alle dem Sonder- Verkauf nicht zuerteilten Waren in

Ausnmahme-Kabatt von 105
Jeder Einkauf ist daher unbedingt lohnend und bedeutet eine grosse Geldersparnis.

E
z

Enienplan 8, Fernruf 58.
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(Rote Auszeichnung.)
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Bekanntmachung.
Zur Förderung des Sparſinns werden von der Kreisſparkaſſe in

Merſeburg und ihren Annahmeſtellen

Heimsparhüchsen
ausgegeben.

Sie werden an jedermann verabfolgt, welcher ein Einlagebuch der
Kreisſparkaſſe beſitzt und dieſes in Höhe von 2 Mark ſperren läßt.

Der Schlüſſel zur Heimſparbüchſe bleibt im Beſitz der Sparkaſſe oder
ihrer Annahmeſtellen.

Die Leerung der Sparbüchſen erfolgt ſeitens der Kreisſparkaſſe und
ihrer Annahmeſtellen während der üblichen Dienſtſtunden bei gleich
zeitiger Vorlegung des Sparkaſſenbuches.

Die Heimſparbüchſen werden nur verliehen und ſind in ſauberem
und gebrauchsfähigem Zuſtande zu erhalten.

Heimſparbüchſen können im Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe in
Merſeburg jederzeit während der Geſchäftsſtunden in Empfang ge-
nommen werden.

Merſeburg, den 14. Mai 1914.

Kuratorium der Kreisſparkaſſe.
Freiherr von Wilmowsoski.

Dr. med. Kumnith.
Vertr.: Dr. med. BRoettocher.

h hd enEin bewährtes Rezept gegen schnelles
Ermüden ist das Tragen von Con-
tinental-Absätzen. Sie ermöglichen
einen leichten, elastischen Gang, der
den Körper nicht ermüdet und nicht
erschüttert. Verlangen Sie aber aus-
drücklich von Ihrem Schuhmacher
Ahsätze Continental
Hüten Sie sich vor Nachahmungen!

rsil
fürKinder Wwasche
Bleich Soda hHenkel's


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr 116.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






